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      Ein ausgestoßener Gestaltwandler ohne Rudel

      Geboren in eine Familie aus Wölfen ist es Adrian Stone, einem Pumawandler, niemals gelungen, sich der Gestaltwandlergemeinde anzunähern. Er hat sich damit abgefunden, sein Leben allein zu verbringen. Als er eine hinreißende, entschlossene Menschenfrau rettet, die nach Katzenminze duftet und sein Tier zum Schnurren bringt, schockiert ihn das bis ins Mark. Sein Puma will diese Frau als seine Gefährtin, sie jedoch will weiterhin eine Hexe werden …

      Eine Hexe ohne Magie

      Darcy Mae ist entschlossen, dem Hexenzirkel ihrer Tante beizutreten und damit die Fehler ihrer Mutter auszulöschen. Nur eine Zutat benötigt sie noch für die Herstellung eines Zaubertranks, mit dem es gelingen soll, endlich die Aufnahmeprüfung zu bestehen. Auf der Suche nach der Wurzel wird sie von einem Grizzly angegriffen. Ein Puma rettet sie, der sich daraufhin in einen Mann mit beeindruckenden Bauchmuskeln und goldenen Augen verwandelt. Schnell bemerkt sie, dass sie ihm nicht widerstehen kann.

      Eine Verbindung, die Probleme mit sich zieht … Können die beiden trotzdem zueinanderfinden?
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      Adrian lauerte auf einer Pappel. Seine Krallen gruben sich in die Rinde und sein Blick war auf den toten Elch auf der Lichtung gerichtet. Seit Stunden wartete er bereits in seiner Pumagestalt. Er wollte den nächsten Schritt machen, musste jedoch sichergehen, dass die Überreste verlassen lagen, bevor er sich für eine genauere Inspektion näherte. Mehrere Leute hatten ihm von zurückgelassenen Kadavern berichtet, und sein Vorgesetzter in der Rangerstation wollte, dass der Verantwortliche dafür zur Rechenschaft gezogen wurde.

      Überall im Wrangell-St.-Elias-Nationalpark hatte er Kadaver gefunden. Diese Funde hatten bereits einige Zeit dort gelegen, bevor Adrian sie entdeckt hatte, sodass er keine Beweise mehr sichern konnte. Dieser Fund schien noch frisch, der Gestank dennoch intensiv, Fliegen schwirrten über dem Fell des Tieres und um das samtweiche Geweih. Wenn der Verantwortliche ein Mensch war, hatte er das Tier nicht für die Trophäe getötet. Auch nicht für das Fleisch. Jemand oder etwas tötete aus Spaß, und langsam näherte er sich dem Lebensraum der Menschen.

      Adrians Pumaschwanz zuckte wutentbrannt und er entließ ein resigniertes Grunzen, bevor er geschmeidig vom Baum sprang. Je näher er kam, desto schlimmer war der Gestank. Die Fliegen formten eine Wolke über dem Kadaver, Wunden kamen zum Vorschein, in denen sich zappelnde Maden wie zuhause fühlten.

      Er umkreiste den Elch und schätzte, dass das Tier bereits um die vierundzwanzig Stunden tot war. Pfotenabdrücke, beinahe doppelt so groß wie seine, waren um den Kadaver zu finden. Er senkte seine Schnauze und schnüffelte. Der bekannte Moschusgeruch eines Grizzlys füllte seine Nase. Ein Werbär. Missmutig fauchte er. Das Letzte, was die Gestaltwandlergemeinschaft brauchte, war ein abtrünniges Mitglied, das Aufmerksamkeit auf den Nationalpark zog. Randall, ein Wolf und Adrians Vorgesetzter, würde das nicht gefallen.

      Fuck, auch Adrians Begeisterung hielt sich in Grenzen. Pumas waren in Alaska keine Seltenheit. Dennoch löste es Unruhen aus, wenn er von einem Menschen gesichtet wurde. Die weitläufige Wildnis des Parks war seine Zuflucht, sein Revier – ging es nach seinem Puma. Die ansässigen Grizzlywandler würden sich selbst um einen wildgewordenen Bären kümmern wollen.

      Adrian entblößte seine Fangzähne und drehte sich um, lief durch das Unterholz zurück zur Rangerhütte, um seinen Vorgesetzten in Kenntnis zu setzen.

      Noch im Schutz des Waldes verwandelte er sich und zog seine Uniform aus einem hohlen Baumstamm. Bevor er die Lichtung betrat, warf er sich die Kleidung über. Seine bescheidene Blockhütte stand direkt neben einer von vielen Felsformationen. Das Dach war von Moos bedeckt und die kleine Veranda umgeben von einem Moskitonetz. Einer der beliebtesten Wanderpfade begann nicht weit von ihm und eine Tafel mit Bemerkungen anderer Camper flatterte am Ende seiner überwucherten Einfahrt im Wind.

      In der Zwei-Raum-Hütte warf die Sonne, die durch die wenigen Fenster trat, ihr Licht auf das spärlich eingerichtete Wohnzimmer. Er durchquerte den kleinen Eingangsbereich mit einem Tisch, einem Propankühlschrank, einem Holzofen und einem alten Sofa. Im Schlafzimmer stand ein großes Bett, das so ziemlich den gesamten Platz für sich beanspruchte. Vom Nachttischschränkchen nahm er sein Handy und marschierte dann zu dieser einen bestimmten Ecke in der Hütte, in der er Empfang hatte. Für den Notfall bewahrte er ein Funkgerät im Schuppen auf. Jedoch wäre es nicht klug, mit Randall bei diesem Thema über Funk zu sprechen. Gott sei Dank zeigte das Handy zwei Balken. Er wählte die Nummer des Rangerbüros.

      „Forest Service, Cherry am Apparat“, antwortete eine Frau in einem nasalen Ton.

      „Cherry, Adrian hier. Ich muss mit Randall sprechen.“

      „Oh, hi, Hübscher!“ Ihre Stimme erhellte sich. „Wir haben lange nichts von dir gehört. Wie geht’s dir?“

      Adrian knirschte mit den Zähnen und musste sich daran erinnern, höflich zu bleiben. Cherry war ein Mensch. „Alles gut.“

      Er hasste diesen Austausch von Nettigkeiten, weshalb er sich überhaupt erst für eine Laufbahn als Ranger entschieden hatte. Dieser abgelegene Ort war perfekt für ihn und er ging nur in die Stadt, wenn er Vorräte brauchte. Die meisten Aufgaben erlaubten es ihm, allein seine Runden zu drehen, bei denen er hin und wieder mit Wanderern ins Gespräch kam und Probleme weitergab. Mehrere Male im Jahr begab er sich auf die Suche nach einer vermissten Person, noch bevor ein Rettungsteam auf dem Berg erschien.

      „Wie läuft es mit dem Informationsmaterial?“, trällerte Cherry.

      Er sah zu dem Haufen neben der Tür, auf dem sich der Staub ansammelte. Eigentlich hätte er die Flugblätter an Touristen verteilen sollen, da er Menschen aber mied, hatte er nur wenige an den Mann gebracht. „Auch gut. Ich muss mit Randall sprechen.“

      „Natürlich.“

      Es klickte und ein paar Sekunden später meldete sich sein Vorgesetzter am Telefon: „Adrian, was ist los?“

      „Ich habe einen Anhaltspunkt. Gestern habe ich einen zurückgelassenen Elch entdeckt. Überall um den Kadaver fand ich frische Grizzlyspuren. Es roch nach Gestaltwandler.“

      „Scheiße. Sag mir bitte nicht, dass die Infizierten in unser Revier eingedrungen sind.“

      „Infizierte?“

      „Die wildgewordenen Abtrünnigen.“ Der Laut von über Bartstoppeln kratzenden Fingern war in der Leitung zu hören. „Zwei infizierte Wölfe und ein Elch mussten im Winter in Anchorage ausgeschaltet werden, dann ein Schwarzbär in der Nähe von Valdez im Frühling. Der Rat hat vor einiger Zeit eine Warnung rausgeschickt. Liest du deine E-Mails nicht, Adrian?“

      Adrian sah zu dem staubigen Laptop auf dem Nachttisch. „Schließlich habe ich hier draußen kein WLAN, Randall. Wenn ich das nächste Mal in die Stadt fahre, schaue ich in mein Postfach.“

      Randall entließ einen frustrierten Laut. „Also wenn ein Wandler hinter den Kadavern steckt, dann ist es wohl ein Abtrünniger. Nimm dein Gewehr mit.“

      „Ich bin ein Ranger, kein Soldat.“

      „Das ist dein Revier. Ich will, dass du die Sache regelst. Es könnten Wanderer in Gefahr sein.“

      „Fuck.“ Adrian verzog das Gesicht. „Was, wenn er sich verwandelt, bevor er stirbt?“ Es war eine Sache für einen Ranger, einen gefährlichen Bären zu töten. Es war etwas ganz anderes, wenn ein toter Mensch mit der Kugel eines Rangers auftauchte. Zumal ein Puma in einem Kampf mit einem Grizzly keine Chance hatte, schon gar nicht mit einem Wandler, der seinen Verstand verloren hatte.

      „Der erste Schuss sollte sitzen.“

      „Was für ein Scheiß …“ Nachdem er aufgelegt hatte, schob Adrian das Handy in seine Hosentasche und schnappte sich sein Gewehr. Er verließ die Hütte. Solange es noch relativ warm war, sollte er sich auf die Pfade wagen.

      Er warf sich auf seinen Quad, schaltete es an und sofort stieg eine Rauchwolke auf. Das verdammte Ding nahm ihm die Fähigkeit, zu riechen und zu hören. Der Puma sträubte sich. Ich weiß, mir geht’s genauso. In seiner Tiergestalt konnte er die Waffe jedoch nicht transportieren.

      Mit dem Gewehr in einem Behälter auf der Vorderseite des Quads rollte er von der Lichtung und machte sich auf den Weg zum Ausgangspunkt für Wanderer.
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      Darcy stoppte ihren Subaru und beäugte den überwucherten Pfad. Laut Google sollte diese Schotterstraße zu dem Ausgangspunkt für die Wanderwege führen. Jedoch machte es den Anschein, dass sie bei einer Weiterfahrt ihr Ende finden würde. Ihr Allradantrieb hatte den holprigen Weg gemeistert, aber es wurde schmaler und schmaler, Äste kratzten bereits gegen ihr Auto. Bin ich falsch abgebogen?

      Sie sah in den Rückspiegel. Vor nicht allzu langer Zeit hatte es eine Stelle zum Wenden gegeben. Sie schaltete in den Rückwärtsgang, manövrierte vorsichtig durch das Unterholz und landete schließlich auf einer Lichtung, die perfekt zum Zelten wäre.

      Der Himmel über ihr war kaum durch das Blätterdach zu erkennen. Seit sie auf die Schotterstraße eingebogen war, hatte sie keine Menschenseele mehr gesehen. Sie rollte ihr Fenster herunter und atmete die frische Waldluft ein. Wenn sie schon mal hier war, konnte sie auch beginnen.

      Ihre Aufnahmeprüfung für den Hexenzirkel fand übermorgen statt, und sie war in den Wald gefahren, um Kräuter für einen Zaubertrank zu suchen, mit dem sie an Redegewandtheit gewinnen sollte. Ihre letzte Chance, damit sie ihr Stottern überwand, das bisher jeden Zauber ruiniert hatte. Ihre arme Tante Willow hatte von einer Lektion noch immer die weiße Haarsträhne hinter ihrem Ohr. Darcy hatte die Tinktur für Redegewandtheit in einem Zauberladen kaufen wollen. Wie es schien, zeigte der Zauber jedoch nur seine Wirkung, wenn die Person den Trank selbst zubereitete. Langanhaltend war der Zauber nicht, aber das musste er auch nicht. Er sollte nur dafür sorgen, dass sie für eine Weile akzeptabel in Beschwörungen war, beständig genug, um die Chance auf eine Ausbildung im Hexenzirkel an Land zu ziehen.

      Sie stellte den Motor ab und nahm das Exemplar von Wild- und Heilkräuter im Pazifischen Nordwesten. In Gärten kannte sie sich besser aus als in der Wildnis. Da ihre Mutter sie als Kind jedes Jahr ins Sommercamp geschickt hatte, bereitete ihr der Wald jedoch keine Angst.

      Sie nahm ihr Handy und öffnete die GPS-App, sicherte ihren Standort, sodass sie wieder zurückfand. Anschließend legte sie das Buch und ihr Handy in eine wiederverwendbare Einkaufstüte, zusammen mit einer kleinen Schaufel, violett-gelben Gartenhandschuhen und einem Regenponcho. Sie stieg aus dem Auto und sah sich um. Sie entdeckte eine überwucherte Feuerstelle, gekennzeichnet durch kreisförmig positionierte Steine. Die Baumstämme, die als Sitzmöglichkeit herhalten sollten, waren lange nicht in Benutzung gewesen. Stattdessen hatten sich auf der Lichtung überall kniehohe Büsche ausgebreitet.

      Sie schloss ihr Auto ab, obwohl sie bezweifelte, dass das hier draußen notwendig war, und lief zu dem Beginn eines Pfades, der offenbar hoch auf den Berg führte. Ihrem Buch zufolge wuchs wilde Rosenwurz in hochgelegenen Regionen an Felshängen.

      An Bäumen vorbei begutachtete sie ihre Umgebung, immer auf der Suche nach den fleischigen Rosenwurzblättern. Eine dicke Schicht aus Blättern und Ästen knackte und knisterte unter ihren Füßen. Über ihr sangen die Vögel und in der Ferne hörte sie einen Specht. Sie entließ einen zufriedenen Seufzer und strich mit den Fingern über den grauen Baumstamm einer Amerikanischen Zitterpappel.

      Dichtes Gebüsch mit wilden Himbeeren bevölkerte den Pfad und sie nahm sich eine Handvoll, genoss den süßen und unbehandelten Geschmack auf ihrer Zunge. Ein Moskito summte neben ihrem Ohr und sie griff auf der Suche nach ihrem hausgemachten Insektenspray in ihre Tasche. Noch war sie nicht besonders gut mit Zaubertränken, aber sie zeigte ein Talent für ätherische Öle. Ihre Minz-Zitronen-Mischung wirkte nicht nur wahre Wunder, sondern roch auch himmlisch. Nachdem sie sich damit besprüht hatte, packte sie das Spray wieder weg.

      Der Pfad wurde steiler. Ihre Waden brannten. Nach einer Weile erreichte sie eine Kurve. Zu ihrer Rechten verlief der Weg an einer Felswand entlang und den Abhang runter entdeckte sie eine Ansammlung aus rosettenförmigen Blättern. Rosenwurz? Sie trat näher an den Abhang, um einen besseren Blick darauf werfen zu können.

      Die Erde unter ihren Füßen gab nach. Zu überrascht, um zu schreien, fiel sie auf den Hintern und rutschte den Abhang hinunter, bis sie in einer aufgewühlten Wolke aus Dreck zum Erliegen kam.

      Fassungslos erhob sie sich und schob sich ihre rotblonden Haare aus dem Gesicht. Abgesehen von ein paar Kratzern und einem rasenden Herzschlag war sie nicht verletzt. Neben ihr entdeckte sie zwischen Felsen schuppige Rosettenblätter. Inmitten der Dreckwolke bemerkte sie, wie extrem der Minz-Zitronen-Duft plötzlich war. Aus der Tasche zog sie die zerbrochene Flasche und rümpfte die Nase. Ölige Flüssigkeit benetzte das Innere. Sie wischte ihr Handy und das Buch an ihrem Hosenbein ab. Zumindest müsste sie sich nun keine Sorgen um Insekten machen.

      Hinter ihr zeigte der Abhang deutlich, wo sie nach unten gerutscht war. Es war ein Wunder, dass sie sich nicht verletzt hatte. Sie blickte zu beiden Seiten, fand jedoch keine Stelle, an der sie einen Aufstieg wagen könnte.

      „Fuck“, murmelte sie. Ihr Stottern zeigte sich niemals bei Kraftausdrücken.

      Sie wandte sich wieder der Rosenwurz zu. Ich sollte den Moment nutzen. Sie holte ihr Buch heraus, um sicherzustellen, dass es auch die richtige Pflanze war. Dann zog sie ihre Gartenhandschuhe hervor und buddelte mit den Fingern, um die Wurzel freizulegen. Die Pflanze schien direkt aus einem Felsspalt zu wachsen. Hätte sie Kräuter aus dem Laden benutzen können, hätte sie das getan. Für diesen Zaubertrank jedoch musste die Wurzel innerhalb von zweiundsiebzig Stunden nach einem Vollmond geerntet werden.

      Sie nahm die Schaufel zur Hand, stemmte das Werkzeug in den Spalt und versuchte, ihn zu vergrößern. Ohne Erfolg, denn sie rutschte immer wieder ab. Sie veränderte den Winkel, doch die Natur weigerte sich, ihr die Pflanze zu überlassen. Sie stand auf und blickte frustriert gen Himmel. Es sah nach Regen aus.

      Als würden die Götter sie auslachen, landete ein Tropfen direkt auf ihrer Stirn. Großartig.

      Mit der Rückhand wischte sie die Nässe weg und wagte sich dann an eine andere Pflanze. Hier schaffte sie es nur, sich einen Nagel abzubrechen. „Ich brauche diese verdammte Wurzel“, knurrte sie.

      Warum gestaltete sich diese Aktion als so schwierig? Ihre Schaufel sorgte bei dem Gestein nicht für genug Hebelkraft. Sie müsste mit einer ausgewachsenen Schaufel zurückkommen und es erneut versuchen. Zumindest wusste sie, wo die Rosenwurz zu finden war.

      Sie packte die Handschuhe und die Schaufel in ihre Tasche, zog ihr Handy heraus und speicherte auch diesen Standort in ihrer App.

      Kein Empfang.

      Sie hob das Gerät über ihren Kopf und lief auf der Suche nach einem Signal ein paar Schritte in beide Richtungen. Die App reagierte nicht. War es die Felswand, die das Signal blockierte? Gott, was für ein Tag.

      Solange sie sich nicht zu weit von der Felswand entfernte, müsste sie sich nicht sorgen, im Kreis zu rennen. Irgendwann würde sie schon Empfang haben. Oder eine Stelle finden, die einfach zu erklimmen wäre, um wieder auf den Pfad zu gelangen.

      Mit dem Handy in der Hand machte sie sich auf den Weg.
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      Adrian bremste mit seinem Quad neben einem blauen Subaru Forester und stellte den Motor ab. Was machte ein Auto so weit entfernt von der Hauptstraße? Er stieg ab und umkreiste das Fahrzeug. Ausgehend von den Reifenspuren stand es erst seit ein paar Stunden hier. Er entdeckte Fußspuren – nach der Größe zu urteilen von einer Frau –, die direkt zu dem Pfad führten, an dessen Ende er den Elch gefunden hatte. Er musste sich beeilen, um sie zu finden, bevor sie die Stelle erreichte.

      Er hob sich das Gewehr auf die Schulter und lief los. Am liebsten würde er sich in seinen Puma verwandeln. Wo der Pfad eine Kurve machte, sah er gelockerte Erde am Hang. Vorsichtig näherte er sich und sah über die Kante. Der Erdrutsch war nicht natürlichen Ursprungs gewesen. Er sah aber keinen Körper. „Hallo, ist dort unten jemand?“

      Nur der Wind, der das Laub zum Rascheln brachte, antwortete ihm.

      Er hob die Nase und versuchte, herauszufinden, ob die Frau noch in der Nähe war. Ein köstlicher Duft wehte zu ihm, maskierte alle anderen Gerüche und sein Puma reagierte. Katzenminze? Merkwürdig.

      Da die Fußspuren an dieser Stelle endeten, blieb ihm nur eine Möglichkeit: Er musste der Sache nachgehen. Vorsichtig rutschte er den Abhang hinunter. Als Puma wäre der Abstieg einfacher gewesen, aber sich einem ängstlichen Wanderer als Raubtier zu nähern, war niemals eine gute Idee. Vor allem nicht, da ein Puma in dieser Gegend nicht die Regel war.

      Unten angekommen nahm er den Geruch nach Katzenminze verstärkt wahr und sein Puma wollte spielen. Er musste das Bedürfnis unterdrücken, sich die Klamotten vom Leib zu reißen und sich auf den Rücken zu werfen. Stattdessen ging er entschlossen vor, konzentrierte sich auf sein Ziel und fand im Dreck die Fußabdrücke der Frau.

      Der lose Sand sowie die Steine und die Felsen erschwerten ihm den Fortschritt, aber die Duftspur nach Katzenminze trieb ihn an. Bei einem großen Baum entdeckte er geknickte Äste, als hätte sie versucht, an dem Stamm hochzuklettern.

      Der Geruch nach Katzenminze war nun ausgeprägter, genau wie der einzigartige Duft nach Frau. Blumig, mit einem Hauch von schwarzem Tee. Er erinnerte Adrian an seine Kindheit mit seiner Mutter. Bevor sich sein Puma gezeigt, bevor sein Rudel ihn zurückgewiesen hatte. Ein Puma hatte unter Wölfen nichts zu suchen. Was er war, galt als Spott: Nachwuchs mit unerwarteten Merkmalen, vererbt von einem längst verstorbenen Vorfahren.

      Der weibliche Duft an dieser Stelle hatte Auswirkung auf ihn. Sein Schritt fühlte sich plötzlich beengt an. Gefährtin, schnurrte der Puma. Adrians Hoden stimmte zu, doch sein Kopf wusste es besser. Die Katzenminze täuschte ihm etwas vor. Zwar schätzte er Menschenfrauen, noch nie aber hatte er eine kennengelernt, die er für sich beanspruchen wollte. Ohne sie jemals gesehen zu haben, wollte er diese Frau für die Ewigkeit.

      Und der erregende Duft war kraftvoll, trieb ihn auf eine Weise vorwärts, wie es nicht mal sein Bedürfnis, einen unschuldigen Wanderer zu beschützen, schaffen würde.

      Nicht weit vor ihm sah er einen weißen Baumstamm mit tiefen Furchen. Krallen. Eine frische Bärenmarkierung. Adrians Nasenflügel blähten sich auf, seine Sinne waren von dem verführerischen Duft einer Frau und der Katzenminze eingeschränkt. Der Grizzlywandler war hier gewesen und hatte seine Markierung hinterlassen. Etwas an seinem Geruch verwirrte Adrian. Zu süß legte er sich wie Pech auf seine Lunge und Adrian würgte. Er dachte an Randalls Warnung über die Infizierten.

      Mit der Zunge strich er über seine länger werdenden Fangzähne. Gleichzeitig nahm er die Waffe von der Schulter und entsicherte sie. Die Frau war in Gefahr. Meine Frau, grummelte sein Puma. Adrian konnte sich dem Instinkt nicht erwehren. Im nächsten Moment rannte er los.
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